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$d)iueizerkücbe in Salzburg (Kontrollftelle).

3cad) einiger 3eit lehrte er wieber 3Utücf, unb er fprad)
cor ber oerfammelten (Semeinöe: „SBas if>r, liebe Scute,
bisher Dort ben blauen Sergen bort unb bem (Sotte obert
gemeint unb geglaubt bat, bem ijt nicht alfo, unb ihr fetb
in grofeem 3rrtum. 3d): habe alles in ber Stäbe beieben unb
gam anbers befunben. X)ie Serge, bie eud) fo fdjön blau
ber id)einen, Jinb eitel fchroffiges, unfrucbtbares (Seitein,
urtb bie ©ewäffer, bie aus ihren 3d)lud)tcit berabfchiefeen,
fhtb totlbe, oerbeerenbe ©iefebadje, unb bie ÎBinbe unb SBet»
ter firib natürliche £ufterfcheinungen, bie fid' oon felbft er»

3eugen unb roieber 3erftören. Unb bie Sonne, bie gebt
roeit, weit hinter ienem (Sebirge auf, unb oon einem (Sott,
roie man gefabelt, ift nirgenbs etwas 311 feben in ben
blauen Sergen."

Oie ©emeinbe ftufete ob ber Siebe bes Sltannes, ben
fie als einen SBiffenhen oerebrten. Unb einige fagten ooll
Unmut: „So haben uns benn unfere Säter betört, öafe

roir SItärlein glaubten als roabrhaftige Oinge!" Unb fie
gingen feit ber 3'&it nicht mehr hinaus, bah fie 3U (Sott
beteten, ber bie SB unber oerridjitete in ben blauen Sergen;
unb fie arbeiteten oon nun an oerbroffen unb lebten unter»
einanber in Unfrieben. Siele unter ihnen aber gingen nun
felöft in bie Serge, um 3U fchauen, was 3U glauben wäre,
unb fie mübeten fid) oergebens ab im Stuf» unb Stieben?

fteigen, unb manche fielen in bie SIbgrünbe ober oerirrten
fid) in bem roeiten (Sebirge, too fie oor junger umfamen.
Slur ein alter Sltarcn in ber (Semeinbe achtete nicht ber
Siebe bes SBiffenben, fonbern glaubte an bas, mas feine
Säter ihm gefagt oon ben blauen Sergen unb bem (Sotte,
ber barin wohne, unb er ging täglich, nach'» roie oorher,
hinaus ins fffreie unb betete ba, mit bem Stntlife gen Often
gemaubt, 3U bem Unfid)tbaren, ber ihm bie Sonne berauf»
führte urcb bie SSafferftröme nieberftür3en lieh unb beffen
jSBetterftürme bortrcerten unb leuchteten ,in ben blauen S er»

gen. Unb wenn er alfo gebetet hatte ooll ber Slnbadit unb
bes (Siaubens, ba ging er febergeit geftärft an fein Oag»
roerï, unb bie SIrbeit feiner £änbe mar gefegnet unb ieber
SBunfch feines Wersens gefüllt. £ub nr. SI u r b ad) er.

• —

einem Ccitftcrn foil jeder IPenfd) durchs ganze Ceben bis zum Code

folgen; dcrfelbe beftebt in dem Ideal, nach einer Veroollkommnung zu

ftreben, um würdig und gern fterben zu können. fiäbnel. *

Spetfungen eingerichtet finb. Die Stab»
rungsmittel Söhnen, Sleis, Sett, 3ut»
1er, SJttld), Sdjoïolabe, SJIehlfpeifen
werben nach Slährroerten berechnet,
benen ber Slährroert non 4 ©ramm
fÜlilch als Einheit 3ugrunbe liegt. 3d)
befam eine Srobe bes Oagesmenü 511

foften; es fehmedte ausgejcidjnct. SJIit
Slutos werben bie Speifen in bie
Sdjulbäufcr gebracht, roo um 1 Uhr,
nach Sdjlufe ber Oagcsarbcit, bie Kin»
ber ausgefpiefen werben, giir Diele
Kinber ift es bie einige warme Speife
bes Oages. Oie SImerilaner tun ein
grofees fliebeswer!.

Sor mir liegt ein Slufruf, ben bas
Serner Komitee für bie hungernöen
Söller — Siäfibent ift Srof. Or.
Regner — iüngft hat bruden laffen.
Es lonftatiert barin, bah feine SJIittel
3U Enbe gehen unb bah es bie Schwei»
3erlüd)en in SBien, ©1*03, 3nsbrud,
Safeburg ufro. wirb aufgeben müffen,
wenn ihm nicht neue SJIittel anoertraut
werben. Oer ©ebanfe an biefe SRög»

lid)leit muh ieben tief fchnre^en, ber bie
Sßiener Serhältniffe aus ber Stäbe hat
lennen gelernt. 3d) quäle mid) mit ber
Stage: SBo werben bann ber Heine freunblidje ©enteral, ber
roeifeb aarige£err Srofeffor unb feine Stau, wo ber liebe, intel»
ligente tperr O. unb feine Kommilitonen Don ber ®cbroeijerfüd)e
ihr SJIittagsbrot finben? SBas werben bie alten Oamen oon ber
Eifengaffe 3U Stacht fpeifen? SBte wirb bie SJtajorsgattin,
bie fo flehentlich um Aufnahme in bie fieljrerfüdje gebeten,
bas Effen für ihren SJtann unb ihre 3wei ftubierenben Söhne
befdjaffen mit ben 2099 .Kronen monatlich'? 3d) finbe ba
nur eine mögliche Slntwort: SSir Sdjwcijer müffen biefe
Küchen weiterbeftehen laffen. SBenn eine einige tatlräftige
SBienerin 3WöIf Kühen unterhält, wenn bie SImerilaner töun»
berttaufenbe fpeifen — unb fie benlen nidjt baran, bamit
auf3Uhören, — follten roir Schwerer ba nicht imftanbe fein,
einige £>unbert alte JÔeutdjen unb Stubeuten oor bem

hunger 3U bewahren? SJtit Sorb eh alten: ber öfterreidjrfcbe
Staat hätte bie Sfficht, hier 3um Siechten 3U feben — wer
möchte jefet bem ofterreichifdjen Staat feine Sflidjten oor»
rechnen — hilft man bem Komitee nicht aus feiner fhroeren
©ewiffensnot, fonbern nur mit einer milbtätigen £anb. Oer
Slufruf bes Komitees für bie hungernben Söller fei unfern
flefern .gur Seachtung warm empfohlen. Oas Sureau bes
Komitees befiabet fid) in-Sern Sdjauplafegaffe 33. H.B.

9te blauen $3erge.
(Eine fiegenbe.)

Unfern 00m ©ebfrge lebte eine fülle, fromme (Semeinbe.
Oie SJtenfdjen nährten fid)' oon ben Früchten ber Erbe, bie
fie bauten, unb oon ber Sittich ber Oiere, beren fie pfleg»
ten, unb was fie afeen unb trauten, bas gefchah in 3u=
frieberiheit ,unb mit Oanlfagung. 3eben SJIorgen hefonbers
3ogen fie hinaus ins Sheie, unb, mit bem Slnttife gen Often
gewanbt, beteten fie 3U bem unfid)tharen (Sott', ber ihnen
aus ben fdjönen blauen Sergen bie Sonne heraufführte
unb bie SSafferftröme barnieberftiirjen liefe, um ihre Sieder
unib SBiefen 3U tränten, unb beffen SBetterjtürme bonnerten
unb leuchteten ooll majeftätifcJji&r Sracht.

Es war aber ein SJtann tn ber ©emeinbe, ben es ge»

lüftete, fid) .näher um3ufehen in ben Sergen unb bie @e=

hetmniffe bes Sonrtenfd)ieins unb ber 3Bafferftröme_ unb ber
SBtnbe unb SJSetter 3U erforfchen. Unb er ging eines Oa»

ges fort unb tat, wie ihm fein (Seift 3U gebieten fd)ien.
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Zchweizerküche m Salzburg (stontroststeNê).

Nach einiger Zeit kehrte er wieder zurück, und er sprach
vor der versammelten Gemeinde: „Was ihr, liebe Leute,
bisher von den blauen Bergen dort und dem Gotte obeü
gemeint und geglaubt hat, dem ist nicht also, und ihr seid
in großem Irrtum. Ich habe alles in der Nähe besehen und
ganz anders befunden. Die Berge, die euch so schön blau
her scheinen, .sind eitel schroffiges, unfruchtbares Gestein,
uüd die Gewässer, die aus ihren Schluchten herabschießen,
sind wilde, verheerende Gießbäche, und die Winde und Wet-
ter siüd natürliche Lusterscheinungen, die sich von selbst er-
zeugen und wieder zerstören. Und die Sonne, die geht
weit, weit hinter jenem Gebirge auf, und von einem Gott,
wie man gefabelt, ist nirgends etwas zu sehen in den
blauen Bergen."

Die Gemeinde stutzte ob der Rede des Mannes, den
sie als einen Wissenden verehrten. Und einige sagten voll
Unmut: „So haben uns denn unsere Väter betört, daß
wir Märlein glaubten als wahrhaftige Dinge!" Und sie

gingen seit der Zeit nicht mehr hinaus, daß sie zu Gott
beteten, der die Wunder verrichtete in den blauen Bergen:
und sie arbeiteten von nun an verdrossen und lebten unter-
einander in Unfrieden. Viele unter ihnen aber gingen nun
selbst in die Berge, um zu schauen, was zu glauben wäre,
und sie müdeten sich vergebens ab im Auf- und Nieder?
steigen, und manche fielen in die Abgründe oder verirrten
sich in dem weiten Gebirge, wo sie vor Hunger umkamen.
Nur ein alter Mann in der Gemeinde achtete nicht der
Rede des Wissenden, sondern glaubte an das, was seine
Väter ihm gesagt von den blauen Bergen und dem Gotte,
der darin wohne, und er ging täglich, nach- wie vorher,
hinaus ins Freie und betete da, mit dem Antlitz gen Osten
gewandt, zu dem Unsichtbaren, der ihm die Sonne herauf-
führte und die Wasserströme niederstürzen ließ und dessen

Metterstürme donnerten und leuchteten fn den blauen Ber-
gen. Und wenn er also gebetet hatte voll der Andacht und
des Glaubens, da ging er jederzeit gestärkt an sein Tag-
werk, und die Arbeit seiner Hände war gesegnet und jeder
Wunsch seines Herzens gestillt. Ludw. Aurbacher.
«»« »»» "

kinem Leilstern soll Zeäcr Mensch clurchs ganze Leben bis zum îlocle

folgen; derselbe bestellt in öem làesl. nach einer Vervollkommnung zu

streben, um würäig unâ gern sterben zu können. öZhnek^

Speisungen eingerichtet sind. Die Nah-
rungsmittel Bohnen, Reis, Fett, Zuk-
ker, Milch, Schokolade, Mehlspeisen
werden nach Nährwerten berechnet,
denen der Nährwert von 4 Gramm
Milch als Einheit zugrunde liegt. Ich
bekam eine Probe des Tagcsmenü zu
kosten: es schmeckte ausgezeichnet. Mit
Autos werden die Speisen in die
Schulhäuser gebracht, wo um 1 Uhr,
nach Schluß der Tagesarbeit, die Kin-
der ausgewiesen werden. Für viele
Linder ist es die einzige warme Speise
des Tages. Die Amerikaner tun ein
großes Liebeswerk.

Vor mir liegt ein Aufruf, den das
Berner Komitee für die hungernden
Völker — Präsident ist Prof. Dr.
Hegner — jüngst hat drucken lassen.
Es konstatiert darin, daß seine Mittel
zu Ende gehen und daß es die Schwei-
zerküchen in Wien, Graz, Jnsbruck,
Salzburg usw. wird aufgeben müssen,
wenn ihm nicht neue Mittel anvertraut
werden. Der Gedanke an diese Mög-
lichkeit muß jeden tief schmerzen, der die
Wiener Verhältnisse aus der Nähe hat
kennen gelernt. Ich quäle mich mit der
Frage: Wo werden dann der kleine freundliche General, der
weißhaarige Herr Professor und seine Frau, wo der liebe, intel-
ligente Herr D. und seine Kommilitonen von der Schweizerküche
ihr Mittagsbrot finden? Was werden die alten Damen von der
Eisengasse zu Nacht speisen? Wie wird die Majorsgattin,
die so flehentlich um Aufnahme in die Lehrerküche gebeten,
das Essen für ihren Mann und ihre zwei studierenden Söhne
beschaffen mit den 2099 Kronen monatlich? Ich finde da
nur eine mögliche Antwort: Wir Schweizer müssen diese

Küchen weiterbestehen lassen. Wenn eine einzige tatkräftige
Wienerin zwölf Küchen unterhält, wenn die Amerikaner Hun-
derttausende speisen — und sie denken nicht daran, damit
aufzuhören, — sollten wir Schweizer da nicht imstande sein,

einige Hundert alte Leutchen und Studenten vor dem
Hunger zu bewahren? Mit Vorbehalten: der österreichische
Staat hätte die Pflicht, hier zum Reichten zu sehen — wer
möchte jetzt dem österreichischen Staat seine Pflichten vor-
rechnen — hilft man dem Komitee nicht aus seiner schweren

Gewissensnot, sondern nur mit einer mildtätigen Hand. Der
Aufruf des Komitees für die hungernden Völker sei unsern
Lesern zur Beachtung warm empfohlen. Das Bureau des
Komitees befindet sich in Bern Schauplatzgasse 33. öl. k.

Die blauen Berge.
(Eine Legende.)

Unfern vom Gebirge lebte eine stille, fromme Gemeinde:
Die Menschen nährten sich! von den Früchten der Erde, die
sie bauten, und von der Milch der Tiere, deren sie pfleg-
ten, und was sie aßen und tranken, das geschah in Zu-
friedenheit,und mit Danksagung. Jeden Morgen besonders

zogen sie hinaus ins Freie, und, mit dem Antlitz gen Osten
gewandt, beteten sie zu dem unsichtbaren Gotk, der ihnen
aus den schönen blauen Bergen die Sonne heraufführte
und die Wasserströme darniederstürzen ließ, um ihre Aecker

und Wiesen zu tränken, und dessen Wetterstürme donnerten
und leuchteten voll majestätischer Pracht.

Es war aber ein Mann in der Gemeinde, den es ge-
lüstete, sich näher umzusehen in den Bergen und die Ge-,

Heimnisse des Sonnenscheins und der Wasserströme und der
Winde und Wetter zu erforschen. Und er ging eines Ta-
ges fort und tat, wie ihm sein Geist zu gebieten schien.
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